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Das Deutsche Rote Kreuz bietet mit seinem Hausnotrufdienst Sicher-
heit und Service in den eigenen vier Wänden, rund um die Uhr.
 
Wie bei einer Vielzahl von Diensten und Angeboten in der Wohlfahrts- 
und Sozialarbeit im Landesverband Nordrhein e.V. gibt es auch beim 
Hausnotrufdienst zusätzliche und ergänzende Angebote durch ehren-
amtliches Engagement.

Ich freue mich darüber, dass wir zum 150-jährigen Bestehen des Ro-
ten Kreuzes dieses Angebot vorhalten können. Besonderen Wert legen 
wir auch hier auf die interkulturelle Öffnung des Ehrenamtes. Wir laden 
Menschen mit Migrations-hintergrund ein, sich im Deutschen Roten 
Kreuz für die Menschen, die von uns betreut und gepfl egt werden, zu 
engagieren.

Diese Arbeitshilfe spiegelt den Geist der Willkommenskultur im Ehren-
amt im Deutschen Roten Kreuz wieder. Wir wollen einen guten Nährbo-
den bereiten, damit Menschen, die sich freiwillig und unentgeltlich bei 
uns engagieren wollen, wohl und angenommen fühlen können. Gleich-
zeitig soll diese Arbeitshilfe für alle Gliederungen, die ebenfalls einen 
ehrenamtlichen Besuchsdienst im Hausnotrufdienst aufbauen wollen, 
als hilfreiche Handreichung dienen.

Ich danke allen Beteiligten, die an dem Aufbau der ehrenamtlichen Be-
suchsdienste im Hausnotrufdienst und an der Erstellung dieser Arbeits-
hilfe mitgewirkt haben.

August 2013
 

Dr. Christiane Staudte
Vizepräsidentin des DRK-Landesverbandes Nordrhein e.V.
und Landesleiterin Wohlfahrts- und Sozialarbeit

Vorwort
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1. 

Diese Arbeitshilfe, die auch 
gleichzeitig ein Projektbericht der 
beiden Pilotkreisverbände (unter 
Punkt 17 und 18 des Inhaltsver-
zeichnisses) ist, dokumentiert den 
modellhaften Aufbau von zwei eh-
renamtlichen Besuchsdiensten, 
die im Rahmen eines Pilotprojek-
tes im Bereich Hausnotrufdienst 
aufgebaut wurden.

Dabei wird von folgenden 
Grundannahmen ausgegangen:
Die demographische Entwicklung 
erfordert zunehmend ein komple-
xes Hilfeangebot für alte Men-
schen. Diesem Thema und seinen 
Folgen hat sich das Deutsche 
Rote Kreuz bereits vor Jahren zu-
gewandt.
Ein Angebot in der „Hilfekette“ ist 
der Hausnotruf. Er garantiert mehr 
Selbstbestimmung im Alter und 
schnelle Hilfe in Notsituationen. 
Solange wie möglich in der eige-
nen Wohnung bleiben zu können, 
in der häuslichen Umgebung - 
trotz Alter, Krankheit oder Behin-
derung - ist für viele Menschen ein 
Lebenswunsch. 

Für Angehörige ist das vielfach nur machbar, wenn die zu pfl egende 
Person während ihrer Abwesenheit wegen Berufstätigkeit oder Urlaub 
optimal betreut wird. Vielfach leben die Angehörigen nicht in der Nähe, 
so dass alte Menschen auf sich allein gestellt sind. Ist noch keine Ver-
sorgung durch einen Pfl egedienst nötig, ist ein Hausnotrufdienst hilf-
reich, wenn im Notfall Hilfe eingeholt werden muss. Der DRK-Hausnot-
ruf ist mit den Hilfeleistungen des Roten Kreuzes für Seniorinnen und 
Senioren eng vernetzt – von der häuslichen Pfl ege über Menüservice bis 
hin zu anderen ambulanten Dienstleistungen. In Verbindung mit diesen 

Einleitung
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Angeboten hilft der Hausnotruf einen Umzug in ein Alten- oder Pfl e-
geheim zu vermeiden oder ihn zumindest hinauszuzögern. Das kommt 
dem Wunsch vieler älterer Menschen nach mehr Selbstbestimmung im 
Alter entgegen und spart Kosten. Der Anspruch an das Leben im Alter 
ist gestiegen. Es geht um mehr Lebensqualität, um selbstbestimmtes 
Leben im Alter und das möglichst in den eigenen vier Wänden. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat diesen Trend früh erkannt. Seit mehr als 
zwanzig Jahren bietet es seinen Hausnotrufdienst an, den mittlerweile 
bundesweit rund 150.000 Menschen nutzen. Das Hausnotrufangebot in 
Nordrhein wird seit 1995 stetig ausgebaut. Es begann damals mit 1.200 
Kunden. Mittlerweile nutzen im Landesverband Nordrhein 22.239 Men-
schen (Stand 30.06.2013) den Hausnotruf.

Neben den klassischen Aufgaben eines Hausnotrufdienstes soll ein er-
gänzendes und verbindliches Hausnotruf-Modul geschaffen werden, 
das Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Anspruch nehmen können.

Im Rahmen eines Pilotprojektes erhalten Hausnotruf-Kunden die Mög-
lichkeit, Ehrenamts- und Freiwilligenengagement als ergänzendes und 
verbindliches Modul zusätzlich zu dem Hausnotruf-Anschluss zu nut-
zen. Besondere Beachtung gilt der interkulturellen Öffnung. Damit soll 
auch Menschen mit Migrationshintergrund ein entsprechendes Angebot 
unterbreitet werden.
 

Wie alles begann:
Im Sommer 2010 ging ein Rundschreiben an alle DRK-Kreisverbände 
im Landesverband Nordrhein e.V., dass für ein Pilotprojekt zwei bis 
drei Kreisverbände gesucht werden, die Interesse haben, für Kundin-
nen und Kunden des Hausnotrufes ein Angebot von Ehrenamts- und 
Freiwilligen engagement als ergänzendes und verbindliches Modul vor-
zuhalten. Zwei Kreisverbände meldeten sich und mit dem Projekt konn-
te begonnen werden.

Zunächst formulierte die Arbeitsgruppe, bestehend aus Leitungskräften 
Hausnotruf und Ehrenamtsförderung aus den beiden Kreisverbänden 
und dem Landesverband Arbeitsgrundlagen wie Ziele, Planung, Verant-
wortlichkeiten, Finanzierung und Vorgehensweise des Projektes.
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2.

Als langfristiges Ziel formulierte die Arbeitsgruppe 
eine Qualitätssteigerung des Hausnotrufdienstes 
und einen Mehrwert für die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer durch ein zusätzliches und kostenfreies 
Angebot im sozial-kommunikativen Bereich. Selbst-
verständlich wurde eine klare Abgrenzung dieses 
Angebotes zu den professionell pfl egerischen und 
hauswirtschaftlichen Leistungen formuliert.

Zunächst wird in beiden Pilotkreisverbänden ein ent-
sprechendes Angebot aufgebaut. Während der Auf-
bauphase sollen 20 Ehrenamtliche mit und ohne Migra-
tionshintergrund für den Besuchsdienst als zusätzliches 
Angebot zum Hausnotrufdienst gewonnen werden.   

Projektziele

3.

In Phase 1 baute der DRK-Landesverband Nordrhein 
in Zusammenarbeit mit den beiden Kreisverbänden 
das Angebot eines ehrenamtlichen Besuchsdienstes 
modellhaft auf. Eine Steuerungsgruppe, bestehend 
aus Vertreterinnen und Vertretern des federführen-
den DRK-Landesverbandes Nordrhein e.V. und den 
beiden Pilotkreisverbänden wurde eingerichtet. Ho-
norarkräfte bzw. eigens dafür eingestellte bzw. frei-
gestellte Fachkräfte bauten diese Besuchsdienste 
für die Zielgruppe der meist alten Menschen in den 
beiden Kreisverbänden auf. Die Ehrenamtskoordina-
tion vor Ort analysierte den Bedarf, kümmerte sich 

um die Gewinnung von Freiwilligen und übernahm 
die „Partnerpassung“ zwischen den Hausnotrufnut-
zern und den Freiwilligen. Sie begleitete, betreute 
und qualifi zierte die Ehrenamtlichen. 

In Phase 2 entstand diese Arbeitshilfe mit den beiden 
Projektberichten inklusive Handlungsempfehlungen 
für DRK-Hausnotrufanbieter in Nordrhein.

Phase 3 beschäftigt sich mit der Implementierung 
dieser ehrenamtlichen Besuchsdienste bei weiteren 
DRK-Hausnotrufanbietern.

Kurze Darstellung einer Projektplanung

Beobachtungen ergaben, dass ein Großteil der 
Hausnotruf-Kunden den Notruf auslösten, nicht weil 
sie zum Beispiel pfl egerische Hilfe brauchten, son-
dern weil sie sich einsam und verlassen fühlten. Da 
die Hausnotrufteilnehmerinnen und -teilnehmer nicht 
zwangsläufi g auch an eine häusliche Pfl ege oder 
Sozialstation „angedockt“ sind, wird in der Regel ihr 
Bedürfnis nach Kontakt nicht erfasst. Häufi g wird 
dann eine kostenrelevante Maßnahme nach SGB XI 
eingeleitet, aber die eigentliche Ursache – Verein-
samung im Alter – nicht behoben. 
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4.

Die Arbeitsgruppe zur Umsetzung des Projektes 
setzte sich zusammen aus: 

•  Vertreterinnen und Vertretern der Pilotkreisverbände, 
der Gemeinnützigen Betreuungsgesellschaft für 
soziale Einrichtungen (DRK-BsE) und des DRK-
Landesverbandes Nordrhein e.V.

•   Für den Kreisverband Städteregion Aachen e.V.:
Abteilungsleiter Soziale Dienste Fachbereichsleiter 
HausnotrufKoordinatorin ehrenamtlicher Besuchs-
dienst

    
•   Für den Kreisverband Düsseldorf e.V.: Teamleiter 

HausnotrufEhrenamtskoordinatorin

•   Für die DRK-BsE: Referatsleiter für ambulante so-
zialpfl egerische Dienste

•  Für den DRK-Landesverbandes Nordrhein e.V.: 
Referentin Ehrenamt in der Wohlfahrts- und Sozial-
arbeit

Projektverantwortliche
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5.

Ehrenamt gibt es nicht zum Nulltarif. Selbstverständlich erfordert der 
Aufbau eines ehrenamtlichen Besuchsdienstes die Bereitstellung ent-
sprechender Mittel.
 
Zur Realisierung des modellhaften Aufbaus ehrenamtlicher Besuchs-
dienste im Hausnotruf wurde ein Antrag zur Finanzierung bei der Lotte-
rie GlücksSpirale gestellt und bewilligt.

Finanzierung

6.

In beiden Pilot-Kreisverbänden wurde eine Bedarfsplanung mithilfe folgender Fragen durchgeführt 

•  Was wollen wir?
•   Für wen bauen wir den ehrenamtlichen Besuchsdienst auf?
•  Was genau wollen wir anbieten?
•  Wen fi nden wir für das Angebot und wie?
•  Wer übernimmt im Kreisverband die Projektleitung?
•   Wie setzen wir den Zeitplan um?
•  Wie wird das Zusammenwirken mit anderen Diensten des Kreisverbandes gestaltet?

Bedarfsermittlung
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7.

Es ist sinnvoll, Kontakte mit bereits bestehenden Be-
suchsdiensten und ehrenamtlichen Angeboten auf-
zunehmen. Sie sollten nach Möglichkeit miteinander 
verknüpft werden, zumindest sind Erfahrungswerte 
in die neue Aufbauarbeit einzubeziehen, denn Infor-
mationen, Tipps und Empfehlungen aus der Praxis 
für die Praxis sind hilfreich und zielführend.

Aus diesem Grunde empfi ehlt es sich auch, wenn 
bereits ein Pfl egedienst oder Häusliche Pfl ege bei 
Kundinnen oder Kunden tätig ist, mit der Pfl ege-
dienstleitung zusammenzuarbeiten. Das gilt auch für 
die Geschäftsfelder Menüservice und Fahrdienst.

Synergie-Effekte nutzen – 
Hilfeleistungssysteme vernetzen 

8.

Defi nition Ehrenamt

Da eine klare Abgrenzung zu hauptamtlich ausgeführ-
ten pfl egerischen und hauswirtschaftlichen Arbeiten 
zu den ehrenamtlichen Angeboten im kommunikati-
ven Bereich erforderlich ist, folgt an dieser Stelle die 
Defi nition Ehrenamt im Deutschen Roten Kreuz:

„Ehrenamtliche im DRK sind Menschen, die über ihre 
gesellschaftlichen und berufl ichen Verpfl ichtungen 
hinaus Zeit, Wissen und Können freiwillig und un-
entgeltlich für humanitäre und soziale Zwecke und 

Dienstleistungen in der Überzeugung einbringen, 
dass ihre Tätigkeit dem Gemeinwohl und ihrer eige-
nen Bestätigung dient.“ 
(Ordnung der Gemeinschaft Wohlfahrts- und So-
zialarbeit im Landesverband Nordrhein e.V. vom 
19.03.2011)

Fest steht: Mit seinem ehrenamtlichen Besuchs-
dienst grenzt sich das DRK als Anbieter deutlich und 
nachhaltig von privatgewerblichen Anbietern ab.



11

9.

Für jede Mitarbeiterin und jeden Mitarbeiter im Kreis-
verband und auch in den angeschlossenen Orts-
vereinen ist es wichtig zu wissen, was aktuell in 
der Organisation geschieht. Von daher sollten alle 
informiert werden über den Projektstart des neuen 
ehrenamtlichen Besuchsdienstes, der neben seinen 
klassischen Aufgaben das Ziel verfolgt, mit dem Hil-
fesystem „Hausnotruf“ zusammenzuarbeiten. Zuerst 
sollten hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und ehrenamtlich Engagierten schriftlich infor-
miert werden, z.B. durch eine Rundmail. Mit Fragen 
und Anregungen können sie sich an eine Ansprech-
person wenden.

Interne Kommunikation 

Betroffene oder involvierte Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter aus Einrichtungen und Diensten können zum 
Beispiel über eine Informationsveranstaltung, Team-
besprechungen oder einzelne Informationsbesuche 
unterrichtet werden.

Wichtig ist, Absichten, Ziele, Planungen und Grund-
sätze der ehrenamtlichen und hauptamtlichen Zu-
sammenarbeit zu kommunizieren, um deutlich zu 
machen, dass ehrenamtliches Engagement nicht die 
hauptamtliche Arbeit ersetzt.
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10.
Persönliche und 
rechtliche Voraussetzungen

Die Auswahl von Ehrenamtlichen wird mit Sorgfalt 
vorgenommen. Dabei sind folgende Merkmale und 
das Profi l Ehrenamtlicher beim Deutschen Roten 
Kreuz zu beachten:

•   ein Herz für Menschen
•  Verantwortungsbewusstsein 
•  Ehrlichkeit
•   positives Erscheinungsbild
•  Zuverlässigkeit
•  Geduld
•  Einfühlungsvermögen
•   Ausgeglichenheit und Ruhe
•  Freundlichkeit

11.
Engagementfelder – 
Aufgaben für Ehrenamtliche

Aufgaben für ehrenamtlich Engagierte können sein: 
•   Gespräche führen, erzählen und diskutieren 
•  aus der Zeitung oder einem Buch vorlesen
•   zuhören 
•  gemeinsame Spaziergänge, Caféhausbesuche, 

Begleitung bei Theaterbesuchen
•   spielen oder einfach nur da sein 

•   psychische und physische Belastbarkeit
•  Bereitschaft zur Teilnahme an einem DRK-Ein-

führungsseminar, Erste Hilfe-Kurs und an weite-
ren Qualifi zierungen 

•   Bereitschaft zur Vorlage eines Führungszeugnis-
ses

•   Bereitschaft zur Zusammenarbeit im Team
 
Am Ehrenamt Interessierten sollte in einem Erstge-
spräch die Notwendigkeit und der Sinn der Vorlage 
eines Führungszeugnisses deutlich gemacht wer-
den. Für dieses Führungszeugnis kann Kostenbe-
freiung beantragt werden, siehe dazu Anlage 1

Wichtig ist, einerseits auf die Fähigkeiten und 
Interessen der am Ehrenamt Interessierten und an-
dererseits auf die Bedürfnisse der Hausnotrufteil- 
nehmerinnen und -teilnehmer einzugehen.



13

Ehrenamtliches Engagement für alte, hilfsbedürftige 
und/oder einsame 
Menschen darf nicht dem Zufall überlassen bleiben. 
Gezielt sollte nach Menschen gesucht werden, die 
bereit und in der Lage sind konkrete und klar um-
schriebene Aufgaben zu erledigen. Menschen mit 
Migrationserfahrung sind in einer Anzeige im Sinne 
der interkulturellen Öffnung anzusprechen. Die Wün-
sche und Bedürfnisse der am Ehrenamt Interessier-
ten sind zu berücksichtigen, sofern sie in das Pro-
fi l ehrenamtlicher Mitarbeit beim Deutschen Roten 
Kreuz passen.

Werbung für ein ehrenamtliches Engagement 
kann erfolgen durch:
•   persönliche Ansprache 
•   durch Gespräche oder Vorträge in Vereinen
•  Freiwilligenagenturen
•  Ausbildungseinrichtungen

12.1 Ansprache 

12.

Werbung für den Besuchsdienst 

•  Nachbarschaften
•   andere Dienste, Einrichtungen und Gemeinschaf-

ten im DRK-Kreisverband/Ortsverein
•  Zeitungsbericht oder Anzeige
•  Aushang oder Handzettel
•  auf der Internetseite des Kreisverbandes
•  Beteiligung bei örtlichen/regionalen Veranstaltun-

gen
•  Migrantenselbstorganisationen (MSOs) 

Freiwillige mit und ohne Migrationshintergrund sollen 
sich durch eine passende Ansprache ermutigt füh-
len, sich ehrenamtlich zu engagieren. Infoblätter und 
Flyer sollten grundsätzlich mehrsprachig sein. Um 
Menschen mit Migrationshintergrund zu gewinnen, 
kann das DRK sich bei Migrantenorganisationen be-
kannt machen und für das Angebot des DRK Interes-
se wecken. Denkbar wären auch Kooperationen und 
der Aufbau von Initiativen vor Ort.
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12.2 Erfolgreiche 
Beispiele 
aus der Praxis:
„Auch bei unserem Hausnotrufdienst bieten wir die 
Möglichkeit ehrenamtlicher Mitwirkung. Ihr Wissen, 
Ihre Erfahrung und ihre Fähigkeiten können für uns 
eine wertvolle Bereicherung sein. 
Hören Sie gerne zu, oder lesen Sie gern vor?
Vielleicht gehen Sie gerne mit jemanden spazieren? 
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, 
rufen Sie uns an … Wir bieten Ihnen…“

 „Sie sprechen Türkisch/Polnisch/Spanisch… 
Wir können Ihre Sprachkenntnisse gut und gerne 
gebrauchen…“   

„Sie lieben Bücher... Wir kennen jemanden, die/der 
sich freut und Ihnen gerne zuhört 
… Wir suchen eine freundliche Vorlesepatin oder 
einen Vorlesepaten.“

12.3 Beschreiben, 
was das Deutsche 
Rote Kreuz zu 
bieten hat:
•   sinnstiftende Tätigkeiten und sinnvolle Aufgaben
•  Bereitstellung notwendigen Materials (z.B. Namens-

schilder)
•  Nutzung von Literatur und Informationsmaterial 
•   fachliche Begleitung ehrenamtlichen Engagements 

und Unterstützung – auch in möglichen Konfl iktsi-
tuationen

•   klare Absprachen über den Aufgabenbereich
•  Rückhalt des DRK und Gemeinschaft mit anderen 

Menschen
•   Weiterbildung
•  Unfall- und Haftpfl ichtversicherung im Rahmen 

ehrenamtlichen Engagements und Informationen 
darüber
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13.1 Worauf bei 
der Auswahl von 
Ehrenamtlichen 
zu achten ist 
Die Erstgespräche dienen dem gegenseitigen Ken-
nenlernen und der Vorstellung des Projektes. Eine 
Checkliste erleichtert das Führen von Erstgesprä-
chen mit Interessenten. Sie ist hilfreich bei der Ge-
sprächsvorbereitung. Als Gesprächsleitfaden und 
Gedächtnisstütze verhindert sie, wichtige Themen 
und Fragen zu vergessen.

Weitere Ziele eines Erstgespräches:
•  Klärung, welche Art von Engagement für die Inter-

essentin oder den Interessenten geeignet ist: Infor-
mation und Beratung

•   Einschätzung, ob und zu welcher zu besuchenden 
Person die Interessentin oder der Interessent pas-
sen könnte. Harmonieren Temperament, Einstel-
lungen, Werte und Interessen miteinander? Stimmt 
die Chemie?

•  Erfassung erforderlicher Daten und Informationen
•  Vermittlung eines positiven Eindrucks vom DRK, 

auch wenn die Person sich gegen ein Engagement 
entscheiden sollte

In der Anlage 2, Seite 1 und 2 befi ndet sich eine 
Checkliste zur Führung von Gesprächen mit Interes-
senten des Besuchsdienstes.
Der Interessentenbogen in der Anlage 3 kann kopiert 
und für das Ausfüllen während des Gespräches ge-
nutzt werden.
Mit der Kopiervorlage in der Anlage 4 lässt sich die 
Einschätzung eines Erstgesprächs dokumentieren.
 

13.
Erstgespräche vorbereiten 
und durchführen

13.2 Führungs-
zeugnis
Die Notwendigkeit zum Einholen eines Führungs-
zeugnisses wird empfohlen. Begründung: Die ehren-
amtlich Engagierten sind allein mit dem Hausnotruf-
teilnehmer oder der -teilnehmerin in der Wohnung. 
Das Führungszeugnis gibt neben der geregelten 
Begleitung und Betreuung der Ehrenamtlichen allen 
Beteiligten (Hausnotrufteilnehmerin und -teilnehmer, 
Ehrenamtlichen und Hausnotrufanbieter) ein Grund-
maß an Sicherheit. Siehe dazu Punkt 10: Persönliche 
und rechtliche Voraussetzungen und die Möglichkeit 
der Gebührenbefreiung für Einholen des Führungs-
zeugnisses (Anlage 1).

13.3 Auslagen-
erstattungzeugnis
Ein Ehrenamt wird der Ehre wegen ausgeübt und nicht 
aus materiellen Gründen. Auch das freiwillige Engage-
ment beim DRK ist unentgeltlich. Durch die ehrenamtli-
che Tätigkeit sollen den freiwillig Engagierten aber auch 
keine Kosten (zum Beispiel für Fahrten, Material, Porto 
oder Telefon) entstehen. Entsprechend den Regelungen 
des Kreisverbandes/Ortsvereins werden Auslagen er-
stattet.
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13.4 Haftpfl icht- und 
Unfallversicherung
Über die Haftpfl icht- und Unfallversicherung während 
des Engagements muss aufgeklärt werden. Beispiel: 
Informationsblatt DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
siehe Anlage 5

13.5 Verschwiegen-
heitserklärung
Eine Vorlage für eine Verschwiegenheitserklärung 
befi ndet sich in der Anlage 6. 

13.6 Schnupperan-
gebot / Patenschaft
Sind Erstgespräch und Formalitäten erledigt, kann 
für ein erstes freiwilliges Engagement eine Schnup-
perphase zum gegenseitigen Kennenlernen verein-
bart werden. Die Schnupperzeit kann zwischen ei-
nigen Stunden und mehreren Tagen dauern. Das ist 
immer eine Einzelfallentscheidung. Manchmal kann 
es sinnvoll sein, dem im Ehrenamt neuen Menschen 
einen Paten zur Seite zu stellen. Er kann aufkom-
mende Fragen beantworten.

13.7 Freiwillige 
Vereinbarunggebot / 
Patenschaft
Um eine freiwillige Verbindlichkeit für ein Engage-
ment zu erreichen, gehen Ehrenamtskoordinatorin-
nen und -koordinatoren zunehmend dazu über, eine 
freiwillige Vereinbarung in Schriftform festzuhalten. 
Siehe dazu beispielhaft Anlage 7 des DRK-Kreisver-
bandes Düsseldorf e.V. Gleichzeitig verpfl ichtet sich 
der Kreisverband/Ortsverein zur Gegenleistung, das 
heißt er bietet Begleitung des ehrenamtlichen Enga-
gements, Qualifi zierung und Versicherungsschutz.
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14.

Die regelmäßige Begleitung und Unterstützung der ehrenamtlich Engagierten ist wichtig, gut und richtig! Sie 
kann sowohl in Einzel- als auch in Gruppengesprächen erfolgen.

Zu klären ist: 
•   Wer ist hauptverantwortlich für diese Aufgabe zuständig?
•  Wer begleitet und unterstützt die ehrenamtliche Person?
•  Wer kann gefragt werden, wenn Probleme auftreten?
•  Gibt es noch weitere Kontaktpersonen?

Wird ein ehrenamtliches Engagement beendet oder abgebrochen, ist zu klären, wer das Abschlussgespräch 
führt, um etwas über die Gründe dafür zu erfahren und zu erreichen, dass das DRK in guter Erinnerung bleibt.

Hilfreich ist es, zu Beginn eines Engagements Meilensteine und Zeitpunkte festzulegen, an denen ein Ausstieg 
ohne Weiteres möglich ist. Das kann einen Abbruch von heute auf morgen zwar nicht verhindern, aber dem
entgegenwirken.

In der Anlage 8 fi nden Sie eine Checkliste: Austauschtreffen Besuchsteam

Begleitung der Ehrenamtlichen, 
Anleitung und Beratung
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Für alle Ehrenamtlichen, die sich längerfristig engagieren wollen, sollte 
es Qualifi zierungsangebote geben.

Empfohlen werden:
•    Erste Hilfe-Ausbildung
•  Einführung in die Rotkreuz-Arbeit
•   fachspezifi sche Fortbildungen 

Die Fortbildungen dienen der Qualifi zierung des ehrenamtlichen Enga-
gements im DRK, der persönlichen Weiterbildung des Ehrenamtlichen 
und als Anerkennung für sein geleistetes Engagement. 
In der Anlage 9 befi ndet sich eine Liste von Fortbildungsangeboten für 
ehrenamtlich Engagierte in diesem Aufgabenfeld. 

15.
Qualifi zierung für die Aufgaben 
im Ehrenamt

Die Entwicklung einer Anerkennungskultur ist von gro-
ßer Bedeutung. Hierbei handelt es sich nicht um reine 
Instrumente der Anerkennung, sondern es geht um 
Werte, Haltungen, Einstellungen im alltäglichen Mitei-
nander – bei der Arbeit, in Sitzungen und Besprechun-
gen. Diese Anerkennungskultur muss gelebt werden.
 
Daraus folgt eine Vielfalt von Anerkennungsformen:
•  Kommunikative Formen: persönliche Wertschät-

zung im täglichen Miteinander
•  Immaterielle Formen: offi zielle Ehrungen, Gratula-

tionen, öffentliche Berichterstattung

•  materielle Formen: z.B. EhrenamtsCard (wenn in 
der Kommune vorhanden) 

•   Nachweise für Engagement: „Füreinander Miteinan-
der“ des Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen 
www.engagiert-in-nrw.de/Engagementnachweis 

•  ein Blumenstrauß und Verpfl egung
•  Formen der Förderung und Entwicklung: Fortbil-

dungen, Feedback- und Entwicklungsgespräche
•   Partizipative Formen: Mitsprache und Übernahme 

von Verantwortung in der Organisation

16.

Anerkennungskultur leben
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17.

Projektauftrag: 
Aufbau eines interkulturellen ehrenamtlichen Be-
suchsdienstes für Kundinnen und Kunden des DRK 
Hausnotrufdienstes.

Projektstart: 
Februar 2012

Projektende: 
Juni 2013
Zu diesem Zeitpunkt ist das ehrenamtliche Besuchs-
dienst-Projekt fest im DRK- Kreisverband Düsseldorf 
implementiert.

Projektbeschreibung: 
Der „AktivPlus-Besuchsdienst“ ist ein Zusatzangebot für die Kundinnen und Kunden des DRK-Hausnotruf-
dienstes. Beim täglichen Einsatz des Hausnotrufdienstes und durch viele Gespräche und Beratungen ist 
aufgefallen, dass Seniorinnen und Senioren oder erkrankte Mitmenschen nicht immer wegen medizinischer 
Belange eine Betreuung brauchen, sondern oft wegen einer sozialen Indikation wie Isolation und Einsamkeit. 

Viele ältere Menschen leben alleine, Familie und Freunde wohnen nicht in der Stadt, der Gang auf die Straße 
fällt im Alter und mit zunehmender Gebrechlichkeit immer schwerer. Folglich haben diese Menschen wenige 
soziale Kontakte. Um diesen sozialen Bedürfnissen nachzukommen, bietet der Düsseldorfer Kreisverband 
seinen Kunden über den „AktivPlus-Besuchsdienst“ die Möglichkeit, Besuche zu empfangen, um gemeinsam 
Kaffee zu trinken, zu spielen, zu reden und zu lachen oder sich zu verabreden für gemeinsame Spaziergänge, 
Einkaufsbummel oder auch für Besuche beim Arzt. 

Der „AktivPlus-Besuchsdienst“ vermittelt eine Art „Partnerschaft“ in der eine Ehrenamtliche oder ein Ehren-
amtlicher eine Hausnotrufkundin bzw. einen Hausnotrufkunden besucht. Der Besuchsdienst hat eine Beson-
derheit. Er arbeitet interkulturell und will so unterschiedliche Nationen und Kulturen verbinden.

Projektverlauf: 
Für das Projekt wurde die Idee des klassischen ehrenamtlichen Besuchsdienstes aufgegriffen und weiterent-
wickelt. Von Beginn an war klar, dass der „AktivPlus-Besuchsdienst“ einen interkulturellen Charakter haben 
soll und dass die Ehrenamtlichen umfassend auf ihre Aufgabe vorbereitet und gut begleitet werden sollen. 
Das Projekt wurde bei der Servicestelle Ehrenamt angesiedelt. Die Ehrenamtskoordinatorin übernahm zu-
sammen mit dem Teamleiter des Hausnotrufdienstes die Initiierung des Projektes und seine Begleitung.

Bericht über den 
 „AktivPlus-Besuchsdienst“ im 
DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V 
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Projektphase: Festsetzen der Projektziele
Projektphase:  Planung der Projektumsetzung
Projektphase:  Entwicklung von Strategien, um das Projekt zu bewerben, unter den Hausnot-

rufkunden bekannt zu machen und Ehrenamtliche zu gewinnen, z.B. mit einem 
Flyer, siehe Anlage 10.

Projektphase:  Ehrenamtssuche und Gewinnung von Ehrenamtlichen
Projektphase:  Einarbeitung und Begleitung der Ehrenamtlichen, umfassende Betreuung von 

Hausnotrufkunden, die den „AktivPlus-Besuchsdienst“ wünschen sowie Beratung 
der Angehörigen 

Für die Akquise und Gewinnung von Ehrenamtlichen wurde ein Flyer erstellt, Zeitungsanzeigen 
entworfen und geschaltet und Stellenbeschreibungen in den Ehrenamtsbörsen der Stadt Düssel-
dorf veröffentlicht.

Profi l der gesuchten Ehrenamtlichen:
•   freundliches und offenes Wesen
•  Empathie
•   Bereitschaft zur Vorlage eines polizeilichen Führungszeugnisses
•   Bereitschaft zur Teilnahme an einem Erste-Hilfe-Kurs
•   Bereitschaft zur Teilnahme am Kurs „Seniorenassistenz“ und an regelmäßigen Austauschtreffen

Inhalte der Ausbildung „Seniorenassistenz“:
•  Erste-Hilfe-Kurs
•   Einführung in das DRK: Geschichte, Strukturen, Aufgaben
•  Perspektiven und Grenzen eines ehrenamtlichen Besuchsdienstes
 •  Regeln für den „AktivPlus-Besuchsdienst“
•  Kommunikation
•  Alt werden – alt sein
 •  Spezifi sche Krankheitsbilder
 •  Demenz
•  Vom Umgang mit Sterben, Tod und Trauer – Einblicke in die Sterbebegleitung

Projektergebnis (Stand Juni 2013):
22 Ehrenamtliche konnten für den „AktivPlus-Besuchsdienst“ gewonnen werden, darunter sind 
vier Ehrenamtliche mit Migrationshintergrund. Zwölf Ehrenamtliche sind jünger als 35 Jahre, sechs 
Ehrenamtliche sind im Ruhestand und ein Mann und eine Frau unterstützen den Besuchsdienst bei 
der Organisation und Betreuung der ehrenamtlich Engagierten. 
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Projektziel: 
Aufbau eines interkulturellen eh-
renamtlichen Besuchsdienstes als 
Mehrwert für Hausnotrufkunden 
des DRK
 
Projektdauer: 
Februar 2012 bis Juni 2013

Projektbeschreibung: 
Menschen, die sich für das An-
gebot eines Hausnotrufdienstes 
entscheiden, haben in der Regel 
einen latenten Hilfebedarf und le-
ben häufi g allein. Soziale Kontakte 
zur Familie und zu Freunden sind 
selten oder gar nicht gegeben.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Hausnotrufdienstes erfahren, dass oft Hilferufe eingehen, die in ei-
nem Gefühl von Einsamkeit und nicht in medizinischen oder körperlichen Problemen begründet sind. Daher 
entstand die Idee, regelmäßige Besuche durch ehrenamtlich Engagierte anzubieten, um der Vereinsamung 
entgegenzuwirken. Diese Kontakte bestehen aus Gesprächen, Spielen, Spaziergängen, Begleitung zu Ein-
käufen und zum Arzt oder auch Friedhofsbesuchen und vieles mehr.
Dabei geht es nicht um pfl egerische oder hauswirtschaftliche Tätigkeiten!

Projektverlauf: 
Vorbereitend planten der Leiter der Abteilung Soziale Dienste, der Leiter des Hausnotrufdienstes und die 
Koordinatorin des ehrenamtlichen Besuchsdienstes die Vorgehensweise und Aufgabenteilung. Die Koordina-
torin übernahm die Aufgabe, geeignete ehrenamtlich Engagierte anzuwerben und zu schulen. Sie stellte die 
ersten Kontakte zwischen Ehrenamtlichen und Kundinnen und Kunden her und begleitete sie. Der Leiter des 
Hausnotrufdienstes informierte seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über das Projekt und ermittelte den 
Bedarf. Der Leiter der Abteilung Soziale Dienste kümmerte sich um die Rahmenbedingungen und die Zusam-
menarbeit mit der Geschäftsleitung des Kreisverbandes.

Für die Gewinnung von ehrenamtlich Engagierten stellte die Koordinatorin das Projekt bei verschiedenen 
DRK-Gruppentreffen vor: Beim bereits bestehenden Besuchsdienst, beim Frühstückstreffen der Migrantinnen 
im Haus Setterich, beim Trauerfrühstück im DRK-Stadtverband Aachen sowie beim Migrantinnentreffen im 
„Driescherhof“.

18.
Bericht über den Aufbau des ehren-
amtlichen Besuchsdienstes im DRK-
Kreisverband Städteregion Aachen e.V.
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Eine Beschreibung des Projekts wurde ins Ehrenamtsportal der Städteregion gestellt. Außerdem wurden ein 
Flyer - Anlage 11 - erstellt und an verschiedenen Stellen ausgelegt, eine Zeitungsannonce aufgegeben, eine 
Homepage eingerichtet und ein Rollup angeschafft.

Zweimal wurde im Projektzeitraum mit einem Infostand bei der „Euregio Wirtschaftsschau“ geworben.
Die Vorstellungen der Bewerberinnen und Bewerber, ihre zeitlichen Möglichkeiten und ihre Eignung wurden 
in einem intensiven Erstgespräch geklärt. Schulung und Qualifi kation fanden zunächst in Einzelgesprächen 
statt, anschließend in monatlichen Gruppentreffen, unter Leitung der Koordinatorin. Den Umgang mit Rollato-
ren und Rollstühlen übten die Ehrenamtlichen bei gemeinsamen Ausfl ügen mit den Hilfebedürftigen.

Zu den Themen „Betreuungsrecht“ und „Patientenverfügung“ wurde jeweils ein Referent eingeladen. Außer-
dem gab es Angebote von Seminaren mit externen Referenten zu den Themen Psychohygiene, Kommunika-
tion und Sicherheit im Umgang mit Hilfebedürftigen/Sturzprophylaxe.

Die Abteilung Hausnotruf informierte in Frage kommende Kundinnen und Kunden briefl ich über die Möglich-
keit, besucht zu werden. Auch Neukunden erhielten mit dem Hausnotrufanschluss Informationen über das 
ehrenamtliche Besuchsangebot.

Stand des Projektes im Mai 2013:
20 Ehrenamtliche stehen zu Verfügung, 12 Kundinnen und Kunden nehmen das Angebot in Anspruch.
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Mit dem systematischen Aufbau von Möglichkeiten des freiwilligen Engagements im DRK-Hausnotruf sind 
Kreisverbände und Ortsvereine eingeladen, Ehrenamtliche für alte, kranke oder einsame Menschen zu gewin-
nen, diese zu betreuen, zu begleiten und zu qualifi zieren. Zeit zu schenken ist wichtig in unserer Gesellschaft 
und wird immer wichtiger. 

Wir verstehen darunter:
Zeit - eine helfende Hand zu reichen
Zeit - mit einem Lächeln die Sorgen kurz wegzuzaubern
Zeit - für Menschen, für die sonst niemand Zeit fi ndet
Zeit - um durch „da sein“ Hoffnung auf morgen zu geben
Zeit - die kann man sich nehmen
Zeit - die gehört nicht nur mir alleine
Ich nehme mir Zeit – für mein Ehrenamt

(Gedicht: Selina Tilhein)

Schlusswort
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Merkblatt
zur Befreiung von der Gebühr für das Führungszeugnis  

gemäß § 12 JVKostO 

Merkblatt
zur Befreiung von der Gebühr für das Führungszeugnis  

gemäß § 12 JVKostO 

(Stand: 6. Juni 2012) (Stand: 6. Juni 2012) 

Die Erteilung eines Führungszeugnisses ist nach Nr. 803 der Anlage zu § 2 Abs. 1 des Ge-
setzes über Kosten im Bereich der Justizverwaltung – JVKostO – grundsätzlich gebühren-
pflichtig. Die Gebühr beträgt derzeit 13 € (Nr. 804 - Europäisches Führungszeugnis: 17 €) 
und wird bei Antragstellung von den Meldebehörden erhoben. Das Bundesamt für Justiz 
kann gemäß § 12 JVKostO ausnahmsweise, wenn dies mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Zahlungspflichtigen (Mittellosigkeit) oder sonst aus Billigkeitsgründen gebo-
ten erscheint (besonderer Verwendungszweck), die Gebühr ermäßigen oder von der Erhe-
bung der Kosten absehen. 

Die Erteilung eines Führungszeugnisses ist nach Nr. 803 der Anlage zu § 2 Abs. 1 des Ge-
setzes über Kosten im Bereich der Justizverwaltung – JVKostO – grundsätzlich gebühren-
pflichtig. Die Gebühr beträgt derzeit 13 € (Nr. 804 - Europäisches Führungszeugnis: 17 €) 
und wird bei Antragstellung von den Meldebehörden erhoben. Das Bundesamt für Justiz 
kann gemäß § 12 JVKostO ausnahmsweise, wenn dies mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Zahlungspflichtigen (Mittellosigkeit) oder sonst aus Billigkeitsgründen gebo-
ten erscheint (besonderer Verwendungszweck), die Gebühr ermäßigen oder von der Erhe-
bung der Kosten absehen. 
  

I. I. 

MittellosigkeitMittellosigkeit

Mittellosigkeit wird vom Bundesamt stets angenommen bei Arbeitslosengeld-II-Beziehenden, 
Sozialhilfeempfängern oder Beziehern eines Kinderzuschlags nach § 6a Bundeskindergeld-
gesetz. Personen, die Mittellosigkeit geltend machen und Nachweise darüber vorlegen, dass 
sie zu diesem Personenkreis gehören, müssen die Mittellosigkeit nicht im Einzelnen nach-
weisen.

Auch anderen Personen kann wegen Mittellosigkeit eine Gebührenbefreiung gewährt wer-
den, wenn sie die Mittellosigkeit gegenüber der Meldebehörde nachweisen. 

Bei Schülerinnen/Schülern, Studierenden, Auszubildenden ist Mittellosigkeit nicht grundsätz-
lich gegeben. Hier kommt es auf die Vermögensverhältnisse der betroffenen Person im Ein-
zelfall und ggfs. auf die Vermögensverhältnisse möglicher Unterhaltsverpflichteter an. 

Besonderer Verwendungszweck

Ein besonderer Verwendungszweck liegt regelmäßig vor, wenn ein Führungszeugnis zum 
Zwecke des Ausübens einer ehrenamtlichen Tätigkeit in einer gemeinnützigen oder ver-
gleichbaren Einrichtung benötigt wird. 

Für eine hauptamtliche oder nebenamtliche berufliche Tätigkeit wird eine Gebührenbefreiung 
nicht gewährt, auch wenn diese im öffentlichen Interesse liegt und bei einer gemeinnützigen 
Einrichtung ausgeführt wird.  

II.

In den Fällen, in denen ein Antrag auf Gebührenbefreiung gestellt wird, ist zunächst von der 
Erhebung der Gebühr abzusehen. Der Antrag auf Befreiung von der Gebühr ist von der 
Meldebehörde aufzunehmen und in den elektronisch an die Registerbehörde zu übermit-
telnden Antrag auf Erteilung des Führungszeugnisses aufzunehmen. Die Meldebehörde gibt 
bei Übermittlung des Antrags an, ob die Mittellosigkeit der antragstellenden Person oder der 
besondere Verwendungszweck bestätigt werden kann. 

Im Interesse eines möglichst geringen Verwaltungsaufwands bei der Prüfung von Gebühren-
befreiungsanträgen sollen die Anforderungen an den Nachweis der Mittellosigkeit möglichst 
gering gehalten werden. Wird die Gebührenbefreiung wegen des besonderen Verwendungs-

Anlage 1
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Bundesamt für Justiz, Sachgebiet IV 21, 53094 Bonn – Stand 6. Juni 2012 

- 2 -

zwecks beantragt, muss durch eine Bescheinigung der Einrichtung, für die die ehrenamtliche 
Tätigkeit erbracht wird, nachgewiesen werden, dass das Führungszeugnis für eine ehren-
amtliche Tätigkeit benötigt wird. Der Verwendungszweck ist anzugeben. 

Liegen die Voraussetzungen des Verzichts auf die Gebührenerhebung nach den Ausführun-
gen zu I. nicht vor oder kann nicht bestätigt werden, dass die Voraussetzungen vorliegen, ist 
die Person, die einen Antrag auf Erteilung eines Führungszeugnisses stellt, durch die Mel-
debehörde darauf hinzuweisen, dass ein Antrag auf Gebührenermäßigung bzw. -befreiung 
keine Erfolgsaussicht hat und durch die weitere Bearbeitung eines solchen Antrags die Ertei-
lung des Führungszeugnisses erheblich verzögert werden kann. Der Antrag auf Erteilung 
eines Führungszeugnisses ist einschließlich des Antrages auf Gebührenbefreiung zunächst 
weiterhin in Papierform an das Bundesamt für Justiz, Sachgebiet IV 31, 53094 Bonn, zur 
Entscheidung zu übersenden. 
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Anlage 2
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Anlage 3
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Anlage 4
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Anlage 5



33

Anlage 6
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Anlage 7
DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Aufnahmeantrag“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 1
GF Sept. 2010 Ehrenamt QMB 1 / 07 / 2010 Alle Abteilungen Von   2

Aufnahmeantrag in den DRK KV Düsseldorf e.V.
- Anmelde- und Personalbogen

Vereinbarung über eine ehrenamtliche Tätigkeit

Mit dieser Vereinbarung bittet:

Frau/Herr  __________________________  _________________________ 
   Vorname (ggf. Titel/Akad. Grad) Nachname 
   __________________________  _________________________ 
   Geburtsname     Geburtstag/Geburtsort 
   __________________________  _________________________ 
   Straße/Nr. PLZ/Ort
   __________________________  _________________________ 
   Tel-Nr.:                                                                 Staatsangehörigkeit 
   __________________________  _________________________ 
   Mobil:      E-Mail-Adresse:   

   Geschlecht 
   O weiblich O männlich 

mit Beginn zum __________________________

um die Aufnahme als Mitglied im DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V.   

um die Aufnahme als freie/r Mitarbeiter/in in den DRK-Kreisverband Düsseldorf e. V.

Rotkreuz - Gemeinschaft: 
   _______________________________________________________

DRK Einrichtung: 
   _______________________________________________________

Probezeit:
von (Eintrittsdatum) : __________________ bis: ____________________
    

Der DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. stimmt gegenüber  
Frau/Herr ____________________ zu, 

- angemessene Anleitung zu gewährleisten 
- Aus- und Fortbildungen zu ermöglichen 
- Begleitung und Unterstützung anzubieten 
- Partizipation  
- Kenntnisse und Fähigkeiten zu achten und die persönliche Entwicklung zu 

unterstützen
- Versicherungsschutz zu gewährleisten 
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DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Aufnahmeantrag“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 2
GF Sept. 2010 Ehrenamt QMB 1 / 07 / 2010 Alle Abteilungen Von   2

Frau/Herr ________________________ erklärt sich gegenüber dem DRK-Kreisverband 
Düsseldorf e.V. bereit, 

- im Sinne der Grundsätze des DRK (Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, 
Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit, Universalität) zu arbeiten 

- die Schweigepflicht zu wahren 
- Vereinbarungen einzuhalten 
- sich an die Vorgaben der Satzung und der Ordnungen des Deutschen Roten 

Kreuzes zu halten. 

Durch die Zustimmung des Vorstandes wird eine Mitgliedschaft zum DRK-Kreisverband 
Düsseldorf e.V. als aktives Mitglied begründet. Die Mitgliedschaft wird durch eine 
Austrittserklärung beendet. 

Frau/Herr _______________________ist mit der Speicherung seiner Daten zum 
internen Gebrauch des DRK-Kreisverbandes Düsseldorf e.V. einverstanden. 

Verschwiegenheitserklärung
Mit der Unterschrift unter dieses Dokument, verpflichte ich mich, über alle im Rahmen 
meiner Tätigkeit zur Kenntnis gelangten Angelegenheiten jederzeit – auch nach 
Beendigung meines Arbeitsverhältnisses – Stillschweigen zu bewahren. 

_____________ ___________   _____ ______________________
Ort/Datum       Unterschrift des/der Ehrenamtlichen 
   
_____________________________   _________________________________ 
Ort/Datum       Unterschrift des/der Rotkreuzleitung 

Erklärung der/des Erziehungsberechtigten
(nur bei Minderjährigen auszufüllen)

Ich erkläre mich mit der obigen Vereinbarung einverstanden: 

_____________________________        _______________________________
Ort/Datum                                                                                        Unterschrift 



36

Anlage 8



37

Anlage 9



38

La
ng

e 
un

d
 s

ic
he

r 
zu

 H
au

se
 le

b
en

, i
n 

je
d

er
 S

it
ua

ti
o

n.
 

M
eh

r 
Le

b
en

sq
ua

lit
ät

 u
nd

 U
na

b
hä

ng
ig

ke
it

. 
W

ir
 s

in
d

 
ru

nd
 u

m
 d

ie
 U

hr
 fü

r 
S

ie
 d

a!
 S

ch
ne

lle
 H

ilf
e 

g
ar

an
ti

er
t!

B
ei

m
 H

au
sn

o
tr

uf
 d

es
 D

R
K

 re
ic

ht
 e

in
 K

no
p

fd
ru

ck
 u

nd
 

w
ir

 h
ab

en
 Ih

re
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

D
at

en
, u

m
 d

ie
 e

nt
sp

re
-

ch
en

d
e 

H
ilf

e 
zu

 o
rg

an
is

ie
re

n.

M
it 

d
em

 H
au

sn
o

tr
uf

 lö
se

n 
S

ie
 p

er
 H

an
d

se
nd

er
 e

in
en

 
N

o
tr

uf
 a

us
. 

Ih
re

 D
R

K
-H

au
sn

o
tr

uf
ze

nt
ra

le
 m

el
d

et
 s

ic
h 

üb
er

 d
ie

 F
re

is
p

re
ch

an
la

g
e 

un
d

 s
p

ric
ht

 m
it 

Ih
ne

n 
in

-
ne

rh
al

b
 Ih

re
r 

W
o

hn
un

g
 ü

b
er

 Ih
re

 N
o

tla
g

e.
 J

e 
na

ch
 E

r-
fo

rd
er

ni
s 

un
d

 n
ac

h 
Ih

re
n 

W
ün

sc
he

n 
w

ird
 s

o
fo

rt
 e

in
e 

P
er

so
n 

Ih
re

r W
ah

l i
nf

or
m

ie
rt

: A
ng

eh
ör

ig
e,

 F
re

un
d

e,
 Ih

r 
H

au
sa

rz
t,

 d
er

 P
fle

g
ed

ie
ns

t o
d

er
 R

et
tu

ng
sd

ie
ns

t.
 O

d
er

 
S

ie
 h

in
te

rle
g

en
 b

ei
 u

ns
 e

in
fa

ch
 e

in
en

 S
ch

lü
ss

el
 u

nd
 

d
er

 D
R

K
-B

er
ei

ts
ch

af
ts

d
ie

ns
t 

le
is

te
t 

vo
r 

O
rt

 s
ch

ne
lle

 
H

ilf
e.

H
ab

en
 S

ie
 F

ra
g

en
? 

S
p

re
ch

en
 S

ie
 u

ns
 r

uh
ig

 a
n 

o
d

er
 

ve
re

in
b

ar
en

 
S

ie
 

ei
n

 
p

er
sö

n
lic

h
es

 
B

er
at

u
n

g
sg

e-
sp

rä
ch

 u
nt

er
 d

er
 T

el
. 0

21
1 

22
99

-2
50

0.

D
eu

ts
ch

es
 R

o
te

s 
K

re
u

z
K

re
is

ve
rb

an
d

 D
üs

se
ld

o
rf

 e
. V

.
K

ö
ln

er
 L

an
d

st
ra

ße
 1

69
 

40
59

1 
D

üs
se

ld
o

rf

eh
re

na
m

t@
D

R
K

-d
ue

ss
el

d
o

rf
.d

e
w

w
w

.D
R

K
-d

ue
ss

el
d

o
rf

.d
e

S
ie

 b
ra

uc
he

n 
H

ilf
e 

o
d

er
 S

ie
 m

ö
ch

te
n 

si
ch

 e
hr

en
am

t-
lic

h 
en

g
ag

ie
re

n?
 D

an
n 

ne
hm

en
 S

ie
 m

it
 d

em
 B

es
uc

hs
-

d
ie

ns
t 

K
o

nt
ak

t 
au

f:

„A
kt

iv
P

lu
s“

-B
es

u
ch

sd
ie

n
st

D
R

K
-S

er
vi

ce
st

el
le

 E
hr

en
am

t
S

el
in

a 
T

ilh
ei

n
E

rk
ra

th
er

 S
tr

aß
e 

20
8

40
23

3 
D

üs
se

ld
o

rf

Te
l. 

 
02

11
 2

29
9

-2
32

9 
 

02
11

 2
29

9
-2

00
0

D
eu

ts
ch

es
 R

o
te

s 
K

re
uz

K
re

is
ve

rb
an

d
 D

üs
se

ld
o

rf
 e

.V
.

D
er

 „
A

kt
iv

P
lu

s“
-

B
es

u
ch

sd
ie

n
st

D
er

D
R

K
-H

au
sn

o
tr

u
f

01
80

 3
65

 0
18

0
In

fo
s 

bu
nd

es
w

ei
t:

Fe
st

ne
tz

p
re

is
 9

ct
./

m
in

; M
ob

ilf
un

kp
re

is
e 

m
ax

im
al

 4
2 

ct
./

m
in

Anlage 10



39

W
ir

 s
u

ch
en

 S
ie

!
W

ir 
su

ch
en

 f
ür

 u
ns

er
en

 „
A

kt
iv

P
lu

s“
-B

es
u

ch
sd

ie
n

st
M

en
sc

he
n,

 d
ie

 b
er

ei
t 

si
nd

, 
ih

re
n 

M
itm

en
sc

he
n 

et
w

as
 

Z
ei

t 
zu

 s
p

en
d

en
.

W
ir

 w
o

lle
n 

ei
n 

Lä
ch

el
n 

sc
he

nk
en

.
D

af
ür

 b
ra

uc
he

n 
w

ir 
Ih

re
 e

hr
en

am
tli

ch
e 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
! 

S
ie

 s
o

llt
en

 k
o

nt
ak

tf
re

ud
ig

 s
ei

n,
 s

ic
h 

in
 Ih

r 
G

eg
en

üb
er

 
ei

nf
üh

le
n 

kö
nn

en
, H

ilf
sb

er
ei

ts
ch

af
t m

itb
rin

ge
n 

un
d

 v
ie

l 
F

re
ud

e 
am

 U
m

g
an

g
 m

it 
an

d
er

en
 M

en
sc

he
n,

 i
ns

b
e-

so
nd

er
e 

m
it 

S
en

io
re

n 
ha

b
en

. 

D
ur

ch
 e

nt
sp

re
ch

en
d

e 
A

us
- 

un
d

 F
o

rt
b

ild
un

g
en

 q
ua

lifi
-

zi
er

en
 w

ir 
S

ie
 a

ls
 E

hr
en

am
tli

ch
e 

fü
r d

ie
 je

w
ei

lig
en

 A
uf

-
g

ab
en

 w
ei

te
r.

H
el

fe
n

 S
ie

 u
n

s,
 F

re
u

d
e 

zu
 s

ch
en

ke
n

!
• 

Ü
b

er
ne

hm
en

 S
ie

 V
er

an
tw

o
rt

un
g

, f
ür

 s
ic

h 
un

d
 fü

r 
d

ie
    

  
G

es
el

ls
ch

af
t.

• 
B

rin
g

en
 S

ie
 Ih

re
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

S
tä

rk
en

 e
in

.
• 

N
ut

ze
n 

S
ie

 u
ns

er
 q

ua
lifi

zi
er

te
s 

A
us

- 
un

d
 F

o
rt

b
il-

  
  

  
d

un
g

sa
ng

eb
o

t.
• 

B
rin

g
en

 u
nd

 e
rle

b
en

 S
ie

 F
re

ud
e.

• 
E

rh
al

te
n 

S
ie

 A
ne

rk
en

nu
ng

.
• 

W
er

d
en

 S
ie

 T
ei

l e
in

es
 e

ng
ag

ie
rt

en
 T

ea
m

s.

Is
t 

Ih
r 

In
te

re
ss

e 
g

ew
ec

kt
 u

nd
 m

ö
ch

te
n 

S
ie

 s
ic

h 
fü

r 
d

en
 „

A
kt

iv
P

lu
s“

-B
es

uc
hs

d
ie

ns
t e

ng
ag

ie
re

n?
 Z

ö
g

er
n 

S
ie

 n
ic

ht
 a

nz
ur

uf
en

. W
ir

 f
re

ue
n 

un
s 

au
f 

S
ie

!

S
ie

 m
ö

ch
te

n 
ni

ch
t 

m
eh

r 
d

en
 g

an
ze

n 
Ta

g
 a

lle
in

e 
in

 d
er

 
W

o
hn

un
g

 v
er

b
ri

ng
en

? 
S

ie
 s

uc
he

n 
ei

ne
n 

lie
b

en
 M

en
-

sc
he

n,
 m

it 
d

em
 s

ie
 s

ic
h 

un
te

rh
al

te
n 

kö
nn

en
 u

nd
 d

er
 S

ie
 

re
g

el
m

äß
ig

 b
es

uc
ht

 o
d

er
 e

tw
as

 m
it 

Ih
ne

n 
un

te
rn

im
m

t?

D
an

n
 is

t u
n

se
r 

eh
re

n
am

tl
ic

h
er

 „
A

kt
iv

P
lu

s“
-B

es
u

ch
s-

d
ie

n
st

 d
ie

 r
ic

h
ti

g
e 

L
ö

su
n

g
 f

ü
r 

S
ie

! 

W
ir

 b
es

u
ch

en
 S

ie
 z

u
 H

au
se

 
• 

zu
 e

in
er

 g
em

üt
lic

he
n 

R
un

d
e 

b
ei

 K
af

fe
e 

o
d

er
 T

ee
• 

zu
m

 E
rz

äh
le

n 
un

d
 Z

uh
ö

re
n

• 
zu

m
 V

o
rle

se
n 

un
d

 S
p

ie
le

n
• 

zu
m

 S
in

g
en

, B
as

te
ln

 u
nd

 M
al

en

O
d

er
 w

ir
 b

eg
le

it
en

 S
ie

• 
in

s 
C

af
é 

o
d

er
 R

es
ta

ur
an

t
• 

zu
 K

ul
tu

r-
 u

nd
  S

p
o

rt
ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

• 
b

ei
 S

p
az

ie
rg

än
g

en
 o

d
er

 z
um

 F
rie

d
ho

f
• 

zu
m

 E
in

ka
uf

sb
um

m
el

 o
d

er
 b

ei
 B

es
o

rg
un

g
en

 
• 

b
ei

 A
rz

t-
 u

nd
 B

eh
ö

rd
en

g
än

g
en

W
ir 

o
rie

nt
ie

re
n 

un
s 

an
 Ih

re
n 

W
ün

sc
he

n 
un

d
 s

te
lle

n 
un

s 
au

f S
ie

 e
in

. W
ir 

sc
hu

le
n 

un
se

re
 e

hr
en

am
tli

ch
en

 H
el

fe
rin

-
ne

n 
un

d
 H

el
fe

r 
um

fa
ss

en
d

 u
nd

 b
er

ei
te

n 
si

e 
so

 a
uf

 d
ie

 
A

uf
g

ab
en

 im
 B

es
uc

hs
d

ie
ns

t 
o

p
tim

al
 v

o
r.

B
ra

uc
he

n 
S

ie
 U

nt
er

st
üt

zu
ng

 u
nd

 d
er

 „
A

kt
iv

P
lu

s“
-B

e-
su

ch
sd

ie
n

st
 k

ö
n

n
te

 I
h

n
en

 h
el

fe
n

? 
Z

ö
g

er
n

 S
ie

 n
ic

h
t 

an
zu

ru
fe

n.
 W

ir
 s

in
d

 f
ür

 S
ie

 d
a!

Ic
h

 b
ra

u
ch

e 
H

ilf
e!

Ic
h

 w
ill

 h
el

fe
n

!

D
ur

ch
 d

ie
 A

no
ny

m
itä

t 
d

er
 G

ro
ßs

ta
d

t 
un

d
 im

m
er

 m
eh

r 
F

a-
m

ili
en

, b
ei

 d
en

en
 d

ie
 A

ng
eh

ö
rig

en
 w

ei
t 

en
tf

er
nt

 v
o

ne
in

an
-

d
er

 le
b

en
, 

g
ib

t 
es

 v
ie

le
 ä

lte
re

 M
en

sc
he

n,
 d

ie
 s

ic
h 

ei
ns

am
 

fü
hl

en
. 

F
ür

 ä
lte

re
 M

en
sc

he
n,

 d
ie

 in
 s

o
zi

al
er

 I
so

la
tio

n 
un

d
 V

er
ei

n-
sa

m
un

g
 l

eb
en

, 
is

t 
d

er
 B

es
uc

hs
d

ie
ns

t 
ei

ne
 M

ö
g

lic
hk

ei
t,

 
w

ie
d

er
 a

m
 g

es
el

ls
ch

af
tli

ch
en

 u
nd

 k
ul

tu
re

lle
n 

Le
b

en
 te

ilz
u-

ne
hm

en
. 

D
er

 „
A

kt
iv

P
lu

s“
-B

es
u

ch
sd

ie
n

st
 d

es
 D

R
K

 i
st

 
ei

n
 k

o
st

en
lo

se
s 

Z
u

sa
tz

an
g

eb
o

t 
u

n
d

 r
ic

h
te

t 
si

ch
 a

n
 u

n
-

se
re

 H
au

sn
o

tr
u

ft
ei

ln
eh

m
er

.

Ya
rd

ım
a 

ih
ti

ya
cı

m
 v

ar
!

G
ö

nü
llü

 o
la

ra
k 

ya
rd

ım
cı

 
o

lm
ak

 is
ti

yo
ru

m
!



40

M
on

ik
a 

St
ec

he
l

K
oo

rd
in

at
or

in
E

H
R

E
N

A
M

TL
IC

H
E

R
 B

E
S

U
C

H
S

D
IE

N
S

T

D
R

K
 K

re
is

ve
rb

an
d 

S
tä

dt
er

eg
io

n 
A

ac
he

n 
e.

V.
R

ob
en

ss
tra

ße
 4

9,
 5

20
70

 A
ac

he
n

Te
le

fo
n:

 0
24

1 
18

02
5 

- 5
5

M
ob

il:
  

01
51

 1
48

45
60

1

Em
ai

l: 
m

on
ik

a.
st

ec
he

l@
dr

k.
ac

 
w

w
w

.d
rk

.a
c

D
ie

 e
hr

en
am

tli
ch

en
 M

ita
rb

ei
te

rin
ne

n 
un

d 
M

ita
rb

ei
te

r i
m

 B
ES

U
C

H
SD

IE
N

ST
 tr

ef
fe

n 
si

ch
 

re
ge

lm
äß

ig
 e

in
m

al
 im

 M
on

at
 z

um
 E

rfa
hr

un
gs

-
au

st
au

sc
h.

Le
rn

en
 S

ie
 u

ns
 k

en
ne

n.
 T

er
m

in
e 

au
f A

nf
ra

ge
.

D
eu

ts
ch

es
R

ot
es

K
re

uz

D
R

K
 H

A
U

SN
O

TR
U

F

La
ng

e 
un

d 
si

ch
er

 z
u 

H
au

se
 le

be
n!

 M
eh

r 
Le

be
ns

qu
al

itä
t, 

m
eh

r U
na

bh
än

gi
gk

ei
t! 

D
er

 
H

au
sn

ot
ru

fd
ie

ns
t i

st
 ru

nd
 u

m
 d

ie
 U

hr
 fü

r S
ie

 
da

! S
ch

ne
lle

 H
ilf

e 
is

t g
ar

an
tie

rt!

K
en

ne
n 

S
ie

 fo
lg

en
de

 S
itu

at
io

ne
n:

S
ie

 s
in

d 
in

 e
in

er
 N

ot
la

ge
, i

n 
de

r S
ie

 s
ic

h 
• 

ni
ch

t m
eh

r s
el

be
r h

el
fe

n 
kö

nn
en

.
D

as
 T

el
ef

on
 is

t n
ic

ht
 g

rif
fb

er
ei

t.
• 

S
ie

 ü
be

rle
ge

n,
 w

el
ch

e 
N

um
m

er
 S

ie
 z

u 
• 

w
äh

le
n 

ha
be

n.
S

ie
 m

üs
se

n 
ne

be
n 

Ih
re

n 
B

es
ch

w
er

de
n,

 
• 

Ve
rle

tz
un

ge
n 

un
d 

de
n 

ge
na

ue
n 

U
m

-
st

än
de

n 
Ih

re
r N

ot
la

ge
 Ih

re
n 

N
am

en
, I

hr
e 

A
dr

es
se

 s
ow

ie
 w

ei
te

re
 A

ng
ab

en
 z

u 
Ih

re
r 

P
er

so
n 

m
itt

ei
le

n.

D
ie

se
 B

el
as

tu
ng

en
 w

er
de

n 
Ih

ne
n 

ge
no

m
m

en
: 

B
ei

m
 H

au
sn

ot
ru

fd
ie

ns
t l

ös
en

 S
ie

 ü
be

r e
in

en
 

H
an

ds
en

de
r e

in
en

 N
ot

ru
f a

us
. W

ir 
ha

be
n 

Ih
re

 
pe

rs
ön

lic
he

n 
D

at
en

 u
nd

 o
rg

an
is

ie
re

n 
je

de
rz

ei
t 

di
e 

pa
ss

en
de

 H
ilf

e.
 

S
pr

ec
he

n 
S

ie
 u

ns
 a

n 
un

d 
ve

re
in

ba
re

n 
S

ie
 e

in
 

pe
rs

ön
lic

he
s 

B
er

at
un

gs
ge

sp
rä

ch
.

Te
le

fo
n:

 0
24

1 
- 9

36
 7

90

B
un

de
sw

ei
te

 D
R

K
 R

uf
nu

m
m

er
01

80
 3

65
 0

18
0

(9
 C

en
t/M

in
ut

e 
im

 F
es

tn
et

z
M

ob
il 

bi
s 

zu
 4

2 
C

en
t/M

in
ut

e)

D
R

K
 B

ES
U

C
H

SD
IE

N
ST

KONTAKT

GEFÖRDERT VON

D
R

K
 K

re
is

ve
rb

an
d

S
tä

dt
er

eg
io

n 
A

ac
he

n 
e.

V.
D

eu
ts

ch
es

R
ot

es
K

re
uz

Д
ож

ид
ат
ьс

я,
 ч
то

 в
ас

 к
то

-т
о 
по

се
ти
т 

...
 

W
ar

te
n 

au
f B

es
uc

h 
...

 
Zi

ya
re

t b
ek

le
m

ek
 ..

.

EH
R

EN
A

M
TL

IC
H

ER

B
ES

U
C

H
SD

IE
N

ST

INFO

Anlage 11



41

D
er

 K
on

ta
kt

 v
on

 M
en

sc
h 

zu
 M

en
sc

h 
is

t 
ei

ne
r 

de
r 

w
ic

ht
ig

st
en

 
B

es
ta

nd
te

ile
 g

es
el

ls
ch

af
tli

ch
en

 L
eb

en
s.

 N
ie

m
an

d 
is

t 
ge

rn
e 

al
le

in
. 

D
er

 A
us

ta
us

ch
 m

it 
ei

ne
m

 M
en

sc
he

n,
 d

em
 m

an
 v

er
tr

au
t,

 is
t 

du
rc

h 
ni

ch
ts

 z
u 

er
se

tz
en

.

W
as

 je
do

ch
, 

w
en

n 
de

r 
B

ek
an

nt
en

kr
ei

s 
kl

ei
n 

is
t 

od
er

 V
er

w
an

dt
e 

w
ei

t 
w

eg
 w

oh
ne

n?

D
er

 D
R

K
-K

re
is

ve
rb

an
d 

S
tä

dt
er

eg
io

n 
A

ac
he

n 
e.

V.
 b

ie
te

t 
im

 R
ah

m
en

 
se

in
er

 v
ie

lfä
lti

ge
n 

hu
m

an
itä

re
n 

A
kt

iv
itä

te
n 

ei
ne

n 
B

es
uc

hs
di

en
st

 f
ür

 
S

en
io

ri
nn

en
 u

nd
 S

en
io

re
n 

an
.

U
ns

er
 Z

ie
l i

st
 e

s,
 e

in
 w

en
ig

 A
bw

ec
hs

lu
ng

 in
 d

en
 A

llt
ag

 ä
lte

re
r 

M
en

sc
he

n 
zu

 b
ri

ng
en

.

WIR BIETEN

S
ie

 h
ab

en
 b

ei
 u

ns
er

en
 m

on
at

lic
he

n 
• 

Tr
ef

fe
n 

di
e 

M
ög

lic
hk

ei
t z

u 
ei

ne
m

 E
rf

ah
-

ru
ng

sa
us

ta
us

ch
 in

 e
in

er
 e

nt
sp

an
nt

en
 

G
es

pr
äc

hs
at

m
os

ph
är

e.

S
ie

 k
ön

ne
n 

an
 

• 
W

ei
te

rb
ild

un
ge

n 
de

s 
D

R
K

 
in

 d
er

 S
tä

dt
er

eg
io

n 
A

ac
he

n 
ko

st
en

lo
s 

te
iln

eh
m

en
.

S
ie

 b
ek

om
m

en
 

• 
fa

ch
lic

he
 U

nt
er

st
üt

zu
ng

.

S
ie

 e
rh

al
te

n 
au

f W
un

sc
h 

ei
ne

 
• 

Er
st

at
tu

ng
 

Ih
re

s 
Fa

hr
ge

ld
es

.

S
ie

 k
ön

ne
n 

ei
ne

n 
• 

an
er

ka
nn

te
n 

N
ac

hw
ei

s 
üb

er
 d

as
 g

el
ei

st
et

e 
E

ng
ag

em
en

t f
ür

 S
ch

u-
le

, S
tu

di
um

 o
de

r A
rb

ei
tg

eb
er

 a
us

st
el

le
n 

la
ss

en
.

S
ie

 s
in

d 
en

ga
gi

er
t u

nd
 s

uc
he

n 
na

ch
 e

in
em

 
• 

eh
re

na
m

tli
ch

en
 B

et
ät

ig
un

gs
fe

ld
.

S
ie

 m
öc

ht
en

 in
 d

en
 A

llt
ag

 e
in

es
 ä

lte
re

n 
• 

M
en

sc
he

n 
ei

n 
w

en
ig

 A
bw

ec
hs

lu
ng

 u
nd

 
Fr

eu
de

 b
rin

ge
n.

S
ie

 k
ön

ne
n 

si
ch

 e
in

e 
• 

B
eg

le
itu

ng
 b

ei
m

 
E

in
ka

uf
sb

um
m

el
, b

ei
 S

pa
zi

er
gä

ng
en

 o
de

r 
zu

 ö
ffe

nt
lic

he
n 

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en
 v

or
st

el
le

n.

S
ie

 h
ab

en
 w

öc
he

nt
lic

h 
ei

n 
bi

s 
zw

ei
 S

tu
n-

• 
de

n 
Ze

it 
fü

r e
in

en
 B

es
uc

h 
be

i w
ei

tg
e-

he
nd

 fr
ei

er
 Z

ei
te

in
te

ilu
ng

.

B
E

S
U

C
H

S
D

IE
N

S
T 

- 
D

R
K

 
K

re
is

ve
rb

an
d 

St
äd

te
re

gi
on

 
A

ac
he

n 
e.

V.

WIR SUCHEN
...
со
вс
ем

 н
е 
об
яз
ат
ел
ьн
о!

...
 d

as
 m

us
s 

ni
ch

t s
ei

n!
...

 b
u 

ol
m

am
as

 g
er

ek
!

WER WIR SIND



42

Notizen



43



www.drk-nordrhein.de

DRK-Landesverband Nordrhein e.V.
Abteilung Wohlfahrts- und Sozialarbeit

Auf`m Hennekamp 71
40225 Düsseldorf



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




